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Antrag   
der AfD-Fraktion 

Abstandsflächen zwischen Windenergieanlagen und Wohngebäuden im Außenbe-
reich um mindestens das Zwanzigfache vergrößern!  

Der Landtag stellt fest: 
 
Windenergieanlagen sind in ihren baulichen Abmessungen in den letzten Jahren immer grö-
ßer geworden, Gesamthöhen von 200 bis 260 Metern und Rotorblattlängen bis 85 Meter 
bilden heute den Standard. Diese Giganten stehen aufgrund existierender Ausnahmetatbe-
ständen im Brandenburger Windenergieanlagenabstandsgesetz oftmals in nur sehr gerin-
ger Entfernung zu Wohnhäusern. Besonders verschärft wurde die Situation durch die letzte 
Änderung der Bauordnung im Jahr 2023, in der der Mindestabstand zwischen Windenergie-
anlage und angrenzenden Gebäuden im Außenbereich auf nur noch das 0,2-Fache der Ge-
samthöhe einer solchen Anlage eingekürzt wurde.   
 
Der Landtag möge beschließen: 
 
Der in § 6 Abs. 5 der Brandenburgischen Bauordnung festgelegte Mindestabstand von 
Windenergieanlagen zu Gebäuden im Außenbereich wird für Wohngebäude von 0,2 H auf 
4 H ausgeweitet. Die neue Abstandsregelung soll im Gesetzentwurf im Zuge der Neufas-
sung der Bauordnung durch das „Vierte Gesetz zur Änderung der Brandenburgischen Bau-
ordnung“ Berücksichtigung finden und eingepflegt werden. 

Begründung: 
 
Grundsätzlich gilt, dass vor den Außenwänden von Gebäuden Abstandsflächen zu anderen 
oberirdischen Bauwerken einzuhalten sind. Mit der Verabschiedung des „Dritten Gesetzes 
zur Änderung der Brandenburgischen Bauordnung“ im September 2023 erfolgte durch die 
Änderung von § 6 Abs. 5 der Brandenburgischen Bauordnung eine drastische Verringerung 
von einzuhaltenden Abstandsflächen für Windenergieanlagen zu Gebäuden im Außenbe-
reich. Diese wurden durch die vorgenommene Änderung auf nur noch 0,2 H verringert, wo-
bei H der Gesamthöhe der Windenergieanlage bis zur Rotorspitze entspricht. Bei einem 
Windrad mit einer Gesamthöhe von 250 Metern ergeben sich daraus gerade einmal 50 Me-
ter Abstandsfläche.  
 
Das bereits im Jahr 2022 verabschiedete Brandenburgische Windenergieanlagenabstands-
gesetz mit der darin vorgesehenen 1000-Meter-Abstandsregel bezieht sich lediglich auf Ab-
stände zu Wohngebäuden innerhalb geschlossener Ortslagen oder innerhalb von Gebieten 
mit einem festgesetzten Bebauungsplan. Viele Einzelwohngebäude oder auch Splittersied-
lungen fallen somit aus dieser Abstandsregelung vollständig heraus.  
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Durch die Festlegung eines 4 H Abstandes ergäbe sich somit analog zum Brandenburgi-
schen Windenergieanlagenabstandsgesetz ein etwa gleichgroßer Abstand von rund 1000 
Metern. 
 
Durch die immer größeren Windräder und die damit einhergehende Zunahme der Gesamt-
masse des Bauwerks, mit Gesamthöhen von bis 260 Metern, Rotorblattlängen von bis 85 
Metern und einem Mastfußdurchmesser von bis zu acht Metern im Bodenbereich, ist es 
dringend erforderlich, im Außenbereich einen neuen Mindestabstand dieser Industrieanla-
gen zu Wohngebäuden festzulegen und die dort lebenden Menschen nicht nur aus einer auf 
sie einwirkenden optischen Bedrohungslage durch die stetig steigende Anzahl dieser Anla-
gen zu befreien, sondern auch dafür Sorge zu tragen, dass Bewohner im direkten Umfeld 
dieser Anlagen im Havariefall nicht durch herabstürzende Trümmerteile zu Schaden kom-
men. Darüber hinaus erbrachte die am 5. Februar 2026 im Fachmagazin „Applied Acoustics“ 
veröffentlichte Studie1 „Efficient finite difference modeling of infrasound propagation in rea-
listic 3D domains: Validation with wind turbine measurements“ vollkommen neue Erkennt-
nisse zum Auftreten und zur Auswirkung von Infraschall durch sog. Windenergienlagen.  
 
Die Arbeit behandelt unter anderem die besondere Charakteristik des Infraschalls, der von 
Windrädern ausgeht. Jeder Durchgang eines Rotorblatts am Turm erzeugt einen Druckim-
puls. Das Blatt passiert den Turm, dabei verdichtet sich kurzzeitig die Luft und erzeugt jene  
typischen knallenden Geräuschen in verschiedenen Frequenzbereichen. Infraschall von 
Windrädern ist also kein gleichmäßiges Rauschen. Diese „Blattpassierfrequenz“ sinkt mit 
zunehmender Rotorgröße. Bei modernen großen Anlagen liegt sie typischerweise zwischen 
0,2 und 0,5 Hertz; ältere kleinere Anlagen lagen eher bei 0,7 bis 0,9 Hertz. Im Spektrum 
erscheinen Grundfrequenz und harmonische Frequenz als schmale Spitzen. Natürlicher Inf-
raschall ist demgegenüber meist breitbandiger und weist keine vergleichbar regelmäßigen 
maschinenbedingten Spitzen auf. 
 
Da die Ausbreitung des Schalls stark von Gelände, Boden, Wind, Temperaturprofil und at-
mosphärischer Schichtung abhängt, reichen Standardmodelle nach Auffassung der Autoren 
nicht aus, um den tieffrequenten Schall moderner Windparks realistisch zu bewerten. Das 
ist bedeutsam, weil die Forscher nicht mehr nur mit mehr oder weniger fragwürdigen Com-
putermodellen gerechnet, sondern tatsächlich gemessen haben. Sie haben der Studie Inf-
raschallmessungen aus zwei schwedischen Windparks zugrundegelegt: Målarberget mit 27 
Vestas V150-4,2-MW-Anlagen und Lervik mit sieben SG170-6,6-MW-Anlagen. Beide Anla-
gentypen erreichen etwa 200 Meter Gesamthöhe.  
 
Das zweite wichtige Merkmal der Messreihen: Die Forscher haben einen Abschaltversuch 
gemacht, die Windräder also stillgelegt, um Unterschiede messen zu können. Während der 
Windpark lief, war das Infraschallsignal deutlich höher. Als am 23. Oktober 2024 die Anlagen 
in Målarberget herunterfuhren und nach rund 150 Sekunden stillstanden, fiel die Amplitude 
deutlich ab und stabilisierte sich auf einem niedrigeren Hintergrundniveau.  

 
1 Vgl.: Efficient finite difference modeling of infrasound propagation in realistic 3D domains: Validation with 
wind turbine measurements;    
Ken Mattsson, Gustav Eriksson, Leif Persson, José Chilo, Kourosh Tatar 
Department of Information Technology, Uppsala University, and University of Gävle, Sweden 
Applied Acoustics: Volume 243, 5 February 2026, 111156;  
https://www.wind-watch.org/documents/efficient-finite-difference-modeling-of-infrasound-propagation-in-rea-
listic-3d-domains-validation-with-wind-turbine-measurements/  
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Damit erweist sich die alte Behauptung, ab einigen hundert Metern messe man praktisch 
nur noch natürlichen Windhintergrund, als falsch. 
 
Die Autoren zeigen an einem Beispiel mit einer 25-Hz-Quelle in Uppsala, dass frühere Mo-
delle die Schalldruckpegel unterschätzen, weil sie Beugung und Welleneffekte bei niedrigen 
Frequenzen nicht ausreichend abbilden. Die Debatte über gesundheitlichen Folgen von 
Windkraft und Infraschall kann jetzt nicht mehr mit dem einfachen Satz dass, was der 
Mensch nicht hört, ihn auch nicht stören könne, abgewiegelt werden,  

 

 

 


